
Schwarz-Gelb trifft sich é

é mit gr¿n und lila
Ein Reisebericht aus London & Wimbledon

In der ersten Woche der Sommerferien 2015 starteten Thorben, Christiane &

Michael Schewe zu einer Reise nach London. In der guten Hoffnung,

Eintrittskarten zu bekommen, war ein Besuch des in dieser Woche laufenden

Wimbledon-Turniers fest eingeplant und konnte auch umgesetzt werden.

Nach der dem Reiseziel entsprechenden ĂklassischenñAnreise mit British

Airways landeten wir nach einigen Warteschleifen am Londoner Himmel

Ăsportlichschnellñauf dem Flughafen Heathrow. Da es dort anscheinend

ziemlich voll war, verbrachten wir noch geraume Zeit auf dem Rollfeld.

Anschließend ging es mit der Tube und British Rail in den Londoner Süden,

wo wir im Ortsteil Croydon unser Hotel bezogen.

Unser Urlaub in London begann an der London Bridge, von wo wir die ersten

Impressionen der Stadt an der Themse mitnehmen konnten.

Anschließend erfolgte mit dem ĂViewfrom The Shardñdas erste ĂHighlightñ

dieses Tages. ĂTheShardñ(ĂDieScherbeñ),mit 306 Metern Höhe das höchste

Gebäude Westeuropas, bietet von der Aussichtplattform auf 230 Metern Höhe

den weitesten möglichen Blick über London. Die Londoner geben übrigens

vielen ihrer Hochhäuser ĂlustigeñNamen. Neben der ĂScherbeñgibt es auch

die ĂGurkeñ,die ĂKªsereibeñoder das ĂWalkie-Talkieñ. Der Blick in Wikipdia

ergibt übrigens die Auskunft, dass die europäische Stadt mit der größten

ĂWolkenkratzer-DichteñMoskau ist.

Nach ĂTheShardñ gab es einen kleinen

Erholungsspaziergang entlang der Themse,

bevor der Rest des sehr heißen Tages mit der

ausgiebigen Besichtigung der Tower Bridge und

des Towers (inkl. der Kronjuwelen) verbracht

wurde.



Der zweite Tag führte uns kreuz und quer durch die Londoner Innenstadt.

Start war an der Victoria Station, von wo aus es im leichten Londoner

Nieselregen zum Buckingham Palace ging. Unter sträflicher Missachtung der

Uhrzeit liefen wir dort genau zur Zeit des Wachwechsels auf, und mussten uns

durch die Menschenmassen kämpfen. Danach schlenderten wir über die

PrachtstraßeĂTheMallñzum Trafalgar Square.

Auch die Kultur kam mit zwei Abstechern in die National Gallery und ins

British Museum nicht zu kurz. Der Tag endete mit dem Piccadilly Circus,

nicht ohne vorher die Haupteinkaufsstraßen Oxford Street und Regentós

Street abgelaufen zu haben.

Sensationell war übrigens,

dass uns Freunde, die

zeitgleich in London waren, im

Getümmel des Piccadilly

Circus zunächst (für beide

Seiten) unbemerkt fotografiert

haben, uns aber nachher auf

dem Foto entdeckt haben.

Was für ein Zufall!

Am nächsten Tag stand dann endlich Wimbledon auf dem Programm,

nachdem wir das am Vortag wegen der etwas schlechteren Wettervorhersage

noch verschoben hatten. Der Wetterbericht der BBC für London war übrigens

unglaublich genau!

Unser Trip ins Tennis-Mekka begann um 4:30 Uhr am frühen Morgen (oder in

der Nacht, je nach dem, wie man es sieht). Kurze Zeit später saßen wir in der

Straßenbahn, die uns direkt von Croydon nach Wimbledon brachte. Vom

Bahnhof Wimbledon waren es nur noch zwei Stationen mit der Tube bis zur

Station Southfields.

Bereits mit den ersten Schritten aus der U-Bahn-Station heraus begann das

Wimbledon-Feeling. Auf dem Boden befanden sich grün-lila-farbige Linien,

welche die Wege für ĂTicket-Holdersñ(auf der rechten Straßenseite) und

ĂNon-Ticket-Holdersñ(auf der linken Straßenseite) markierten.

Dementsprechend sortierten wir uns auf der linken Seite der Church Road ein

und folgten den auch zu dieser frühen Uhrzeit schon zahlreichen Tennisfans in

Richtung Tennisanlage.

Ca. einen Kilometer weiter wurde man von der Straße auf eine riesige

Grünfläche abgeleitet. Spätestens ab hier war alles perfekt organisiert. Es gab

viele Stewards, die den Besuchern den Weg wiesen und sie mit Informationen

versorgten. Und ehe man sich versieht, stand man in einer Wimbledon-

Institution, in der ĂQueueñ, in welche sich alle Besucher einreihen müssen,

die im Vorfeld nicht das Glück hatten, ein Ticket zu bekommen.



Nach Erhalt der Queue-Cards gaben die Stewards das Signal ĂHinsetzenñ,

und das englische Picknick begann. Alle packten ihre Decken und

mitgebrachten Speisen und Getränke aus, frühstückten, schliefen, spielten

und hatten durchweg gute Laune. Das Ganze bei traumhaftem Wetter. Wir

waren etwas nachlässig ausgestattet, konnten uns aber problemlos an den

Verpflegungsständen und bei fliegenden Händlern mit den wesentlichen

Dingen eindecken.

Dann verbrachte man

einige Stunden mit

Warten, bevor die

Stewards zum

Aufstehen auffordern.

Alle packten ihre

Siebensachen ein,

anschließend wurde

man im Gänsemarsch

von der Wiese über

abgesperrte Wege zu

den Kassenhäuschen

von Wimbledon geführt.

Wir wurden in Reihe 9 geleitet. Um

ein Gefühl für die Länge der Reihen

bzw. der Queue zu bekommen:

Unsere Queue-Cards, mit welchen

man sich im Laufe der Zeit im

Wartebereich frei bewegen kann,

ohne seinen Platz in der Reihe zu

verlieren, hatten die Nummern

5920-5922. Es war jetzt übrigens

ungefähr 6:00 Uhr morgens.

Um 12:30 Uhr, pünktlich zum Beginn der Spiele, hatten wir es geschafft: 

Wir waren in Wimbledon!



Mit unseren Ground-Tickets hatten wir Zugang zu allen

Außenplätzen bis inkl. Court No. 3, dem viertgrößten Platz

der Anlage. Diese ist schlichtweg gesagt ein Traum! Man

konnte sich trotz ĂvollenHausesñfrei zwischen den

Plätzen bewegen und kommt nahezu ohne Wartezeiten

auf die Tribünen oder direkt an die Plätze. So war es auch

kein allzu großer Verlust, nicht auf den Centercourt oder

einen der der anderen beiden großen Showcourts zu

kommen. Auch auf den Nebenplätzen fanden tolle Spiele

mit durchaus namhaften Spielerinnen und Spielern statt.

ĂSportlichñbetrachtet begann

unser Wimbledon-Tag mit Ivan

Dodig aus Serbien & Ricardo

Melo aus Brasilien, ihres

Zeichens amtierende French-

Open-Sieger im Doppel.

Außerdem gibt es noch denĂMurrayMountainñ, auf welchem man die Spiele

der Showcourts auf einer großen Video-Leinwand verfolgen kann, was auf

jeden Fall zum Wimbledon-Erlebnis dazugehört. Hierzu später mehré



Zwischendurch blieb Zeit, in den weitläufigen Food-Courts mit ihrem

vielfältigen Angebot gegen Hunger und Durst anzukämpfen. Außerdem haben

wir (zu) viel Geld im ebenso großzügig angelegten Wimbledon-Store

gelassen und einen mittelgroßen Berg Andenken und Wimbledon-Ausrüstung

gekauft.

Anschließend folgten zwei Damen-Einzel. Zunächst Kristina Mladenovic aus

Frankreich (bei den nachfolgenden US Open im Halbfinale) gegen die

zweifache Australian-Open-Siegerin Viktoria Azarenka aus Weißrussland.

Danach feuerten wir Andrea Petkovic in ihren Spiel gegen Zarina Diyas aus

Kasachstan an. Leider erfolglos, aber die Deutsche lieferte auch keine

wirklich gute Leistung ab.


